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Deutschland.
Ver Ernährungsminister zu praktischen Fragen der Landwirtschaft.

Stuttgart, 5. Nov. In der Bauernversammlung vom Dienstag
wurde von verschiedenen Debatterednern Kritik geübt an den be¬
stehenden Zuständen, auf die der Ernährungsminister Graf sofort
erwiderte. Die Ausführungen sind für die Oessentlichkeit von
Interesse, weil sie die Stellung der Regierung zu landwirtschaft¬
lichen und Ernährungsfragen dartun. — Von einem Landwirt
wurde ausgeführt, daß die Ursachen der schwierigen Lage der
Landwirtschaft darin zu suchen seien, daß in den Parlamenten nur
Verbraucher und keine Erzeuger, daß auch auf der Regierungs¬
bank kein einziger Produzent sitze, daß der Ernährungsminister
eigentlich nur ein Verteilungsministersei, die Bauern wollten auch
mitregieren.

Ernährungsminister Graf erwiderte darauf, daß er es lebhast
begrüßt hätte, wenn ein anderer sein Amt übernommen hätte.
L>b allerdings Hie Arbeit dadurch erleichtert worden wäre, wenn
ein Landwirt das Ernährungsministerium übernommen hätte, sei
fraglich. Die praktischen Landwirte wünschen mit herangezogen
zu werden, sie wollen Rechte haben. Gut, sie müssen dann aber
auch Pflichten erfüllen, nicht bloß reden, sondern auch Mitarbeiten.
- Von einem anderen Debatteredner wurde mitgeteilt, daß in
Stuttgart Ende Oktober eine Besprechung stattgefunden habe über
die Kartoffelversorgungder Landeshauptstadt, in der man von
einem Kartoffelpreis mit 7.25 Mark ausgegangen sei, obwohl da¬
mals schon der Reichshöchstpreis auf 9 Mark stand. In der
Kommission saßen 23 Verbraucher und 2 Erzeuger. Da dürfe
man sich doch nicht wundern, daß die Beschaffung von Kartoffeln
jiir die Stadt auf so große Schwierigkeiten stoße. Minister Graf
mtwortete darauf, daß am letzten Freitag die erste Sitzung des
knährungsbeirats seines Ministeriums stattgefunden habe. Auch
r hatte sofort den Eindruck, daß dre Verbraucher im Uebergewicht
saren. Nur 5 der Mitglieder kommen als Produzentenm Ve¬
racht. Zukünftig solle völlige Parität in der Besetzung der Bei-
Le eintreten. Den Nutzviehhandel beabsichtige er in Bayern zu
studieren. Künftig sollen auch die Landwirte bei der Verwaltung,
die bisher in.Händen des Kommunalverbands ist, mehr herapge-
Mn werden, aber nur unter der Voraussetzung, daß dem Er-
imhrungsministerium eine Sicherheit dafür geboten wird, daß die
Ernährung nicht in Frage gestellt ist. Dem Ernährungsminister
liege daran, auf möglichst weitgehendem Vertrauen zu fußen. Der
Grundsatz„wer nicht arbeitet, soll auch nicht essen", sei ein prak¬
tikabler Standpunkt zu Zeiten geordneter Verhältnisse. Aber jetzt
müsse man dafür sorgen, daß diejenigen, die arbeiten wollen, auch
Arbeit bekommen. Gegen diese Leute könne man den Standpunkt
des Sprichworts nicht durchführen. Die Arbeitnehmer hätten die
Pflicht, beim Landesamt für Arbeitsvermittlung ihre Bedürfnisse
sür Arbeitskräfte anzumelden. Wer auf dem Standpunkt stehe,
daß die jetzige Regierung sich nichts sagen lasse von den Landwirten
der habe aus der heutigen Versammlung nichts gelernt. Die Re¬
gierung habe den festen Willen, alles auszuräumen, was das Ver¬
trauen hindert. Von seiten der Landwirtschaft aber dürfe nicht
von allem Anfang an gegen die Regierung Widerstand und Miß¬
trauen aufgetürmt werden.

Frankfurt, 5. Nov. Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus
dem Haag: „Laatste Nieuve" berichten, daß es auf dem Aachener
Westbahnhof zu bedauerlichen Zusammenstößen gekommen ist.
Kommunistische Arbeiter haben dort einen Zug mit belgischen Ur¬
laubern beschossen, auch eine französische Wache und französische
Truppen wurden angegriffen. Zwei der Beteiligten sind getötet.
Auf dem Bahnhof herrschte starke Panik

Köln, 6. Nov. Am gleichen Tage, an dem in Köln Riesen¬
plakate angeschlagen wurden, die für die Zeitschrift„Rheinische
Republik" worben, veröffentlichten die politischen Parteien des
Wahlkreises Köln-Aachen mit Ausnahme des Zentrums folgende
Entschließung:

„Die Unterzeichneten politischen Parteien des Wahlkreises Köln-
Aachen haben in ihrer Entschließung alle Zweifel darüber besei¬
tigt, daß sie alle offenen oder versteckten Loslölungsbestrebungen
auf das Schärfste verurteilen. Die Anhänger, dieser Bestrebungen
sollten sich klar darüber sein, daß für sie in unseren Reihen
kein Platz ist. Wir fordern sie deshalb aus, aus unseren Parteien
Mszutreten. Gegen jeden Versuch zur Errichtung einer rheinischen
Republik werden wir mit allen uns zu Gebote stehenden.Mitteln
"Wehen. Unterschriften: Deutsch-demokratische Partei, Deutsche
Lolkspartei, U. S , P . D."

Berlin, 6. Nov. Laut„Berliner Tageblatt" läßt die bereits
gemeldete Vergiftungs- und Vereiterungserscheinung, die sich bei
dem Abg. Haase bemerkbar macht, und eine Genesung beinahe
^schließt, die Möglichkeit eines plötzlichen Ablebens in nächste
Nahe rücken. Haase ist vollständig teilnahmslos und schläft be¬
ständig.
. Berlin, 6. Nov. Die Berliner Schuldeputation'ehnte es ab,
Whdwie eine Anregung zu einer offiziellen Revolmionsfe'er an-

>ch der Wiederkehr des 9. November zu geben.
Französische Schandurteile und erneute Rechtsbeugung.

^ Frankfurt. 5. Nov. Das Saarbrückener Kriegsgericht der
manzosen verurteilte 62 Personen, darunter viele Frauen, die sich
°n den letzten Streiks beteiligt hatten, zu insgesamt 50 Jahren
Zuchthaus, 30 Jahren Gefängnis und 1825 Franken Geldstrafe,
außerdem wurden8 Ausweisungsbefehle erlassen

Mannheim, 5. Nov. Erst vor kurzem haben wir über einen
Umgriff der französischen Besatzungsbehörde in die deutsche Rechis-
tl ^ e im Falle Profit berichtet und schon hat sich wiederum ein
gAss-sMU Fall ereignet. Am 14. September ds. Js . wurde in der
cahe von Pirmasens ein Wilddieb namens Kretz aus dem Elsaß

festgenommen, der auf pfälzischem Gebiet gejagt hatte. Der Amts¬
richter Wieser in Pirmasens verfügte seine ordnungsmäßige Ver¬
haftung, die später gegen eine Kautionsstellung von 5000 Mark
wieder aufgehoben wurde Bis dahin nahm also die Rechtspflege
ihren ordnungsgemäßen Verlauf. Nun kommt das Unglaubliche:
Der Kontrolloffizier von Pirmasens drang mit den Manieren
eines militärischen Gewalthabers in die Arbeitsräume des Amts¬
gerichts ein, um den Amtsrichter zur Rechenschaft zu ziehen, weil
er einen französischen Staatsangehörigen habe verhaften lasten.
Obwohl ihm der Amtsrichter in höflicher Form bedeutete, daß die
Ausübung der Gerichtsbarkeit von dem deutschen Gerichtsbeamten
nach deutschem Rächte ausgeübt werde, verlangte der Franzose die
sofortige Aufhebung der von dem deutschen Richter getroffenen
Verfügungen. Als sich der Richter dagegen wehrte, verließ der'
Kontrolloffizier unter Drohungen das Amtsgebäude. Diese Dro¬
hungen wurden auch in die Tat umgesetzt. Amtsrichter Wieser
wurde durch den Kommandierenden General der französischen
Armee aus 30 Tage seines Amtes entsetzt und ihm das Gehalt für
diese Zeit entzogen. Die gleiche Strafe wurde gegen den Amts¬
gerichtssekretär Zapp ausgesprochen, weil er dem französischen
Offizier nicht höflich genug begegnet sei. Der Wilddieb erhielt
nicht nur seine Kaution von 5000 Mark zurück, sondern sieht auch
noch einer Entschädigung für die Tage seiner Hast entgegen, die
ihm das Deutsche Reich zahlen muß. So sieht das „Recht" aus,
das der französische Militarismus unsrer Rheinpfalz beschert.
Die verantwortlichen Staatsmänner vor dem Untersuchungs¬

ausschuß.
Berlin, 5. Nov. Wenn anfangs beabsichtigt war, in. der

Mittwochsitzung den Admiral Koch als Zeuge zu vernehmen, so
ergab doch der Laus der Verhandlungen, daß noch von allen
Seiten so viele Fragen an diesen Zeugen gestellt werden mußten,
daß an eine Vernehmung des Admirals Koch noch nicht zu denken
war. Die Vernehmungen gehen jetzt, nachdem die Zeugen in
ihren Exposes die großen Gesichtspunkte ihrer Politik dargelegt
haben, mehr ins Einzelne und besonders der Berichterstatter Dr.
Sinzheimer, der mit der Materie besonders vertraut zu sein scheint,
stellt eine Menge von Fragen, die häufig sehr heikler Art sind
und versucht, das Verhalten der ehemaligen politischen Leitung,des
Reichs zu beleuchten.

Im Vordergrund des Interesses steht nach wie vor der unein¬
geschränkteU-Bootkrieg und die Frage, ob der ehemalige Leiter
der Regierung nicht in der Lage gewesen ist, gegenüber der Ober¬
sten Heeresleitung und dem Admiralstab seine Ansicht durchzu-
drücken. iEnes ist jedenfalls am Mittwoch festgestellt worden,
nämlich, daß Herr von Vethmann-Hollweg am 9. Januar, dem
Tage der Entscheidung über den U-Bootskrieg, fest an die Zweck¬
mäßigkeit dieses Vorgehens geglaubt hat. Herr von Vethmann-
Hollweg wehrte sich mit aller Entschiedenheit dagegen, daß der
Ausschuß immer nur in den Diensttelegrammen des Grafen Vern-
storff das Entscheidende sieht. Mit erhobener Stimme und un¬
verkennbarer Erregung erklärt er, daß für ihn einzig und allein
die brüske Kollektiv-Note der Entente vom 30. Januar maß¬
gebend gewesen sei.

Ein ander Mal kam es am Mittwoch zu einem dramatischen
Zusammenstoß des alten Reichskanzlers mit dem Referenten, Dr.
Sinzheimer, als dieser eine Frage stellte, die der Reichskanzler
bereits einmal ausführlich beantwortet hat. In außerordentlicher
Erregung und mit der Faust auf Len Tisch schlagend, verbat sich
Herr von Vethmann-Hollweg derartige Doppelfragen, die man
nur dazu benutzen wolle, um Gegensätze in seinen Aussagen zu
konstruieren. Die Bewegung, die dabei durch den Saal lief, gab
dem Kanzler recht, wenn er sich auch gleich darauf sür den Ans¬
bruch seines.Temperaments' als höflicher Mann entschuldigte.

Auch ein Novum brachte die Mitkvochsitzung. Als eine Frage
angeschnitten wurde, bei der neutrale Berichte und Aussagen
neutraler Staatsmänner zur Verlesung kamen, warnte der Sach¬
verständige, Konsul Müller, vor der Verhandlung solcher Dings
in der breiten Oeffentlichkeit, die dem Ansehen Deutschlands bei
den Neutralen Abbruch tun könnte. Daraufhin wurde zum ersten
Mal bei den Sitzungen des parlamentarischenUntersuchungsaus¬
schusses die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Der Fall wiederholte
sich, als gegen Ende der Sitzung wiederum neutrale Verhältnisse
zur Verhandlung standen.

Am Donnerstag wird man nun weiter verhandeln. Der Vor¬
sitzende, Warmuth, machte den früheren Staatssekretär Helfferich
bereits daraus aufmerksam, daß er nun bald daran gehen werde,
cmch ihn zu vernehmen und mit ihm werden auch Admiral Koch
und Admiral von Capelle auf dem ledergepolsterten Zeugenstuhl
Platz nehmen. Dann wird der Tag nicht fern sein, an dem auch
die Oberste Heeresleitung sich für ihre Politik zu rechtfertigen ha¬
ben wird. Denn letzten Endes steht der Gang der Verhandlungen
gerade so, daß schließlich nur die beiden Führer des deutschen
Heeres eine letzte Auskrttift geben können.

Der beabsichtigte Generalstreik.
Berlin, 5. Nov. Der „B. Z. a.,.M." zufolge stimmen alle

Berichte darin überbin, daß die Generalstreikparole des roten
Vollzugsrates nur geringe Gefolgschaft findet. Die Sozialdemo¬
kratie ist gegen den Generalstreik. Auch der Gewerkschaftsausschuß
hat gestern abgelehnt, dem Generalstreik zuzustimmen. Der Rote
Pollzugsrat hat davon aber in seiner Versammlung nichts mit¬
geteilt. Die Zahl der Arbeitswilligenm den großen Etablisse¬
ments der Metallindustrie nimmt zu. In den Siemen«werken ar¬
beiten.67000 Mann. , Auch die Angestelltenverbände haben es
abgelehnt, sich an Lem Streik zu beteiligen und die Angestellten
der Metallindustrie anfgefordert, unbedingt in den Betrieben zuverbleiben.

Berlin, 6. Nov. Nach siedenstündiger Sitzung lehnte die am
Mittwoch nachmittag tagende Plenarversammlung der Berliner
Gewerkschastskommission den Eintritt in Len Generalstreik mit
66 gegen 66 Stimmen ab. Dagegen gelangte ein Antrag Schmidt
zur Annahme, wonach der Ausschuß der Gewerkschastskommission
beauftragt wird,-mit den maßgebenden Behörden zu verhandeln,
um die Maßregelungen der bisherigen Betriebsvertrauensleute
rückgängig zu machen.

Berlin, 6. Nov. In den Kreisen der Reichsregierung wurde
die Streiklage gestern nachmittag wie folgt beurteilt: Es müsse in
jedem Falle mit einer Verschärfung der Streiklage gerechnet wer¬
den. Mitglieder des Roten Vollzngsrates hätten sich dahin ge¬
einigt, auch lebenswichtige Betriebe lahm zu leMn. Auch die
Entladung der Kohlen- und Lebensmittelzüge wolle man unter¬
binden. Die Regierung sei entschlossen, mit allen Mitteln diesem
Generalstreik entgegenzuarbeiten. Die Gründe sür die Verkehrs¬
sperre seien nicht, wie vielfach vermutet würde, in der Befürchtung
von Unruhen zu suchen, sondern in den Vorstellungen des Reichs¬
kohlenkommissars urch in den Hilferufen der süddeutschen Staaten.
Dazu käme die große Kartoffelnot in Preußen. Ursprünglich habe
man beabsichtigt, notwendige Personenzüge weiterhin verkehren z»
lassen, schließlich aber habe man selbst das aufgeben müssen. Auch
nach dem 15. November würden noch sehr bedeutende.Einschrän¬
kungen nötig sein. Falls die Transportmittel infolge einer Streik¬
bewegung nicht voll in der Zeit vom 5. bis 15. November aus¬
genützt würden, êien diktatorische Maßnahmen notwendig, für die
bereits die Vorbereitungen getroffen seien.

Berlin, 5. Nov. Von Oberbefehlshaber Noske wurde der Er¬
laß zum Schutz der lebenswichtigen Betriebe vom 17. Oktober für
Groß-Berlin wieder in Kraft gesetzt. Dadurch werden alle Maß¬
nahmen, die bezwecken, lebenswichtige Betriebe still zu legen, mit
Gefängnisstrafe oder sofortiger Verhaftung bedroht.

Erneuter Aufruf der Reichsregierung.
Berlin, 6. Nov. Die Reichsregierung und die preußische Re¬

gierung erlassen folgenden Ausruf: Volksgenossen! Ein verruchter
Streich soll gegen Euch geführt werden. Wir haben dem Lande
das schwere Opfer der zeitweiligen Einstellung des gesamten Per¬
sonenverkehrs auferlegen müssen, um im letzten Augenblick Kohlen
und Kartoffeln.in die Städte zu bringen. Diese für Tausende von
Einzelexistenzen außerordentlich harte Anordnung mußte getroffen
werden, um der Gesamtheit des Volkes die Kälte und die Ar¬
beitslosigkeit fernzuhalten. Sie kann nur zum Erfolge führen,
wenn alle Kräfte angespannt werden, um die freiwerdenden Trans¬
portmittel auch bis zum Aeußersten äuszunützen.

Um diesen Erfolg soll das deutsche Volk betrogen werden, ge¬
rade jetzt wird zum politischen Generalstreik aufgerufen. Ein An¬
schlag auf Leben und Gesundheit wird damit getrieben, in seinen
Folgen so verhängnisvoll, daß die gesamte Bevölkerung ihm in
einheitlicher Front entschiedenen Widerstand entgegensetzen muß.
Der Kampf der Metallarbeiter ist, soweit er ein wirtl stattlicher
Kampf war, durch Verhandlungen so gut wie gegenstandslos ge¬
worden. Trotz alledem soll weiter gekämpft werden, so dikttert es
eine zum Aeußersten bereite Minderheit, an ihrer Spitze die von
den Radikalen abhängige 15er Kommission und der unabhängig¬
kommunistische Rumpsvollzugsrat spricht offen von einem nun po¬
litisch gewordenen Kampf.

Das deutsche Volk will Frieden, Ruhe, Ordnung und Brot.
Es weiß, daß die Arbeit dieser Tage keinen Aufschub duldet und
es wird sich in seiner überwiegenden Mehrheit gegen Elemente
wehren, die es noch tiefer ins Unglück stürzen.

Wir sind verantwortlich für Leben und Gesundheit von 60
Millionen Deutschen. Wir werden sie mit Aufbietung aller Kraft
schützen. Volksgenossen! Steht uns in diesen schweren Tagen
zur Seite. Es geht um Euch, um Euere Frauen und Kinder!

Die neue Erpressungsnoke der Entente.
Berlin, 6. Nov. Die neuen „Strafen", die uns die Entente

auferlegt, haben auch nicht einen Schimmer des Rechts für sich.
Sie sind nackte Erpressung. Die deutsche Flotte war in Scapa
Flow nur „interniert" und gehörte den Engländern nicht. Wenn
jemand, so kann Deutschland an den Admiral Reuter Ansprüche
stellen, keineswegs aber England, dessen Pflicht es gewesen wäre,
die Schiffe zu überwachen. Niederträchtige Schikane ist Frank¬
reichs Vorwurf,' daß Deutschland 42 Lokomotiven und 4260 Eisen¬
bahnwagen nicht geliefert habe. Wenn diese fehlen, ist Frankreich
selbst schuld, weil es willkürlich die Annahme verweigerte. 10 000
Lokomotiven und 270 000 Wagen hatte Deutschland statt der ge¬
forderten 5000 und 150 000 vorgeführt. Frankreich hatte also
übergenug Auswahl. Aber es ließ offenbar mit Vorbedacht die
Zahl unerfüllt, um daran neue Forderungen zu knüpfen. In
Wirklichkeit hat Frankreich sogar sür Elsaß-Lothringen 12 000
Wagen zuviel übernommen. Wir haben also schon mehr Be¬
triebsmittel der Entente zur Verfügung gestellt, als der Waffen¬
stillstandsvertrag von uns fordert. Die landwirtschaftlichen Ma¬
schinen, die erst in diesem Jahre von uns gefordert wurden, müssen
säst sämtliche neu hergestellt werden. Daß das nicht innerhalb
einiger Monate geschehen kann, ist völlig klar. So wie mit den,
Waffenstillstand wird es uns auch mit dem Friedensvertrag gehen.
Er gibt dem Feinde beliebig viel« Vorwände, uns auszuplündern
nach Herzenslust. — Der Wiederaufbau der deutschen Flotte muß
unmöglich gemacht werden, wenn die Bestimmungen ausgeführt
werden. Wenn man uns die Docks fortnimmt, weroen fremde
Schiffe nicht mehr die Möglichkeit haben, bei uns zu Locken. Durch
die Fortnahme der Baggereinrichtungen würden wir nicht ein¬
mal mehr in der Lage sein, für ein ungefährdetes Fahrwasser an
unseren Küsten und ln unseren.Flüssen'zu sorgen. Die Lieferung
der fünf Kreuzer. Maschinen und Unterseeboot-Teile wird üb« .



dies in so kurzer Frist verlangt , daß die Erfüllung gar nicht so
schnell möglich ist. Die ganze Niederträchtigket der Gesinnung tut
sich aber kund in den angedrohten Strafmaßnahmen . Unsere
Schiffsmannschaften sollen so lange in der Gefangenschaft bleiben,bis die Forderungen erfüllt sind.

Ausland.
Die Programmrede Elemenceaus.

Straßburg i. E ., 5. Nov . Ministerpräsident Tlemenceau , der
gestern hier eingetroffen war , hielt die angekündigte Programm-
«de , in der er vor allem die Notwendigkeit eines festen Jusam-
«enholtens der Franzosen unter sich betonte . Nur so werde das
Land den Anstürmen von innen und außen erfolgreich Wider-
Aand leisten können. Er trat für sozialen Ausgleich mit emer
Entwicklung innerhalb des Gesetzes ein . E>ie Interessen !-er Ar¬
beiter und Bauern seien dieselben und es sei die unerläßliche Vor¬
aussetzung für eine gütliche.Lösung , daß beide Teile vi s emsehe,.
Hinsichtlich der Steuerreform erklärte Clemenceau , daß zur Schon
flmg des Ausgleichs im Budget Frankreichs die Steuern für alle
Erfordernisse l-erangezogen werden müßten . Zur Wiederbelebung
der Volkswirtschaft müsse in erster Linie die Transp -rtkeise be¬
hoben werden , die landwirtschaftliche Produktion gesteigert und
dem unseligen Konflikt zwischen Kapital und Arbeit ein Ende ge¬
macht werden . Clemenceau schloß: Die Elsässer bringen uns einen
guten Willen entgegen . Unser Böstreben muh es sein, ihn noch zu
steigen:. Wir Franzosen müssen alle einige sein im Kampfe für
die Größe Frankreichs und für die Wohlfahrt der M ;n>̂ mt."
(Nach französischen Rechtsdegrisfen s. oben „Französische Rechts¬
beugung und Erpressungsnote der Entente " . Schriftl .)

Die «Gäben " an England ausgeliesert.
London , 6. Nov . Der erste englische Seelord Walter Lang er¬

klärte im Unterhause , daß die Türken den früheren deutschen Kreu¬
zer „Gäben " den Alliierten ausgeliefert haben . Es wurden alle
Sicherheitsmaßnahmen getroffen um eine Sabotage oder Versen¬
kung des Schiffes zu verhindern . Eine englische Manneabteilung
hat das Schiff besetzt. Die „Gäben " wird wahrscheinlich in den
«ächften Tagen nach Philippeville geschickt werden , das sie am4. August 1914 bombardierte, um der dortigen Bevölkerung Ge¬
legenheit zu geben, das Schiff zu besichtigen. (Also keine Demüti¬
gung soll uns erspart bleiben, feindlicher Uebermut gegenüber
einem in Ehren unterlegenen Gegner feiert fortgesetzt Triumphe.
Findet sich kein Admiral Reuther , der dem stolzen Schiff , einst der
Schreck der Feinde , diese Schmach erspart ? Schriftl .) .

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.

unfern Zusammenbruch herbeigeführt haben. Das deutsche Dolks-
gefühl zu stärken, ist die nächste, dringendste Ausgabe , und sie muß
anheben im Innersten , dem wunderbaren Gefäß unserer Gedan¬
ken, der deutschen Aussprache . Und da gilt es vor allem ihr den
häßlichsten Flecken aus dem schönen, stolzen Angesicht zu waschen:die Fremdwörtersucht . Der Kampf dagegen kann nicht leicht
„übertrieben " werden . Denn die deutsche Sprache ist die reichste,
bildungsfähigste von allen und alles , olles , das Höchste wie das
Tiefste kann deutsch ausgedrückt werden , geschweige denn ein „nor¬
males Schriftstück". Darum ist es ein Jammer , daß sie statt in
ihrem stolzen Königsmantel so vielfach noch in ihrem geflickten
und gefleckten Bettlerkleid herumläuft . Gewiß sind insofern schon
„Uebertreibungen " vorgekommen , als da und dort der Eifer für
die gute Sache auch die alten , längst eingedeutschtenLehrwörter wie¬
der Hinauswersen wollte . Das ist unnötig , denn diese Wörter sind
ja ganz deutsch geworden , so daß ihnen kein Mensch den fremden
Ursprung mehr ansieht; z. B . Fenster , Keller, Tisch, Kirche u. a.
Daneben mögen etliche aus neuerer Zeit , die freilich schon mit
ihrem Ton sich verraten , vorläufig fortbestehen, wie etwa Musik,
Religion , Konzert und etliche andere derart . Man kann das na¬
türlich auch auf deutsch sagen, aber kurze, schlagende Bezeichnungen
haben sich noch nicht durchgesetzt. Aber sonst hinaus mit all ' dem
häßlichen Unrat aus unserem Gelehrten - und Zeitungsdeutsch ! Es
geht, wenn man nur will , es geht sogar viel besser. Es ist so
viel bequemer , das schwammige Fremdwort hin zu schreiben, als
ich ein wenig besinnen aus den treffenden deutschen Ausdruck.

Mit Leichtigkeit könnte das in Nr . 256 genannte Schriftstück in
reinem Deutsch wiedergegeben werden . Ich finde, daß der Ver-
ulker sich seinen Spott etwas leicht macht. Es ist einfach Vlöd-
inn, Minister mit „Dienstmann " zu übersetzen. Warum z. B.

nicht „Staatsrat " . Das wäre eine ganz staatsmäßige Amtsbe¬
zeichnung. Nebenbei gesagt : Der „Ulk", der diesen Ulk auftischt,
ist das Witzblatt des „Berliner Tageblatts " , einer Zeitung , die
bewußt alles rein deutsche mit giftigem Hasse verfolgt . Hinter
diesen schlechten, wirklich schlechten Witzen steckt ein Pferdefuß,ilen nur der Eingeweihte bemerkt.

Wer sich näher über diese Fragen unterrichten will , dem seienein paar hübsche Büchlein des bekannten Geschichtsschreibers des
deutschen Schrifttums , Eduard Engel , empfohlen . Dieser Mann
hat eine große , zweibändige „Deutsche Literaturgeschichte" in ganz
reinem Deutsch, ohne ein einziges wirkliches Fremdwort geschrie¬
ben. Also es geht, wenn man will . Dieses Wollen möchte er
auch in andern stärken mit den 3 kleinen Merkchen: „Sprich
Deutsch!" , „Entwelschung " , „Deutsche Sprachschöpser" und dem
größeren „Deutsche Stilkunst " . Wer sie liest, hat seine Freudedaran . G . R.

Neuenbürg , 7. Non. Der Staatsanzeiger vom 6. ds. Mts.
enthält eine Verfügung des Ministeriums des Innern , wo¬
nach auf Grund des Art . 50 a des Polizeistrafgesetzes bis
auf Weiteres innerhalb bewohnter Ortschaften .öffentliche Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel . Umzüge und ähnliche
Kundgebungen verboten sind. Gleichzeitig wurde angeordnet,
daß alle politische Versammlungen , gleichviel ob sie im Freien
oder in geschlossenen Räumen stattfinden , spätestens 12 Stunden
vor Beginn bei der zuständigen Polizeibehörde angemeldet
werden müssen.

Neuenbürg , 7. Nov . (Kartoffelbezugscheine.) In der Bevöl¬
kerung ist die Meinung verbreitet , daß die aus Bezugschein be-ftellten Kartoffeln nicht -mehr geliefert werden dürfen . Dies ist
«in Irrtum . Die aus Einzelbezugschein bei dem Erzeuger be¬
stellten Kartoffeln können bis 30. November unbeanstandet ver¬
sandt werden . Der Erzeuger , der eine Bestellung angenommenhat . ist zu ihrer Erfüllung vertraglich verpflichtet. Sofern ört¬
liche Derbrauchervereinigungen , wie dies an einzelnen Orten ver¬
sucht worden ist, den Versand hindern wollen , handeln sie willkür¬
lich und gesetzwidrig. Es ist Anordnung getroffen, daß gegen solche
versuche von den Behörden eingeschritten wird . Bei Sammelbe¬
zugscheinen für Anstalten , Wereine usw. hat dagegen die Handes-
kartoffelstelle angeordnet , daß solche nicht mehr von den Erzeugern
unmittelbar erfüllt werden dürfen , sondern durch die Ueberschuß-
kommunalverbände beliefert werden , und zwar in gleichem Anteil-
oerhältnis , in dem diese ihre Lieferpflicht an die auf sie verwiesenen
Bedarsskommunalverbände erfüllen . Diese Anordnung war not¬
wendig , weil sonst die rechtzeitige Belieferung der Kommuiialoer-bände zum Schaden der Allgemeinheit der Verbraucher gefährdetwäre.

Neuenbürg , 7. Nov . (Keine Postsperre in Württemberg .) Das
Reichspostministerium Hot mit Rücksicht auf die Einstellung des
Eisenbahnpersonenzugsverkehrs die Postanstalten des Reichspostge¬
biets angewiesen , die Annahme von Paketen (ausgenommen Me¬
dikamente und Pressesendungen ), sowie von Wertbriefen bis auf
weiteres einzustellen. Diese Anordnung gilt auch für den Wechsel¬
verkehr zwischen Württemberg und den anderen deutschen Postge¬
bieten. Im inneren württembergischen Verkehr wird jedoch vor¬
läufig von der Einstellung oder Einschränkung der Paket - und
WertbriefbeförLerung Abstand genommen . Um dem Anschwellen
des Telegraphenverkehrs entgegenzuwirken , hat Las Reichspost-
mimsterium ferner angeordnet . Laß Glückwunsch- und Begrüß-
ungstetegramme , sowie Telegramme in nicht dringenden Familien¬
angelegenheiten und dergl . bis auf weiteres nicht zur Beförderung
anzunehmen sind. Dieselbe Verfügung hat das Ministerium der
auswärtigen .Angelegenheiten , Verkehrsabteilung , auch für den
inneren württembergischen Verkehr getroffen.

Neuenbürg , 7. Nov . (Beförderung von Expreßgütern .) Von
amtlicher Stelle wird darauf aufmerksam gemacht, daß gegen
wärtig ein außerordentlicher Andrang bei der Auflieferung von
Expreßgütern und Gepäckstücken besteht, weil vielfach die Meinung
herrscht, die Beförderung von Expreßgütern werde vom 6. No¬
vember ab eingestellt. Dies trifft keineswegs zu. Es verkehren
vielmehr auch weiterhin noch so viele Personenzüge , daß trotz der
bestehenden Verkehrseinschränkung Expreßgüter nach wie vor ohne
nennenswerte Verzögerung befördert werden können. Sollte der
übermäßige Andrang bei der Expreßgutauflieferung in dem jetzigen
Maße weiterbestehen bleiben, so würde Las Bahnamt genötigt
fein, die Annahme zeitweise gänzlich einzustellen.

Aus dem Bezirk» 5. Nov . (Eingesandt .) Das spaßhafte
Stückchen über den „übertriebenen Kamps gegen die Fremdwör
ter " in Nr . 256 erfordert eine sehr ernsthafte Nachbemerkung:

Der Kamps gegen die Fremdwörter war bisher und ist künftig
in höherem Grade eine außerordentlich wichtige Aufgabe der deut¬
schen Bildung . Es gibt nämlich keine Sprache in der weiten
Wett , die auch nur entfernt so sehr mit Fremdwörtern durchseucht
ist, wie das deutsche. Das ist kein Zufall . Es erklärt sich einmal
aus der jammervollen deutschen Geschichte, mehr noch aus de
deutschen Geistesanlage . Die Sprache ist der Ausdruck des Inner
sten, und an unserer Sprache kommt seit Jahrhunderten die deut
sche Krankheit zum Vorschein: die Schwäche unseres Bolksgefühls,

" die Liebedienerei gegenüber dem Ausland , die Ueberschätzung alle-
desfen, was weit her ist. Das sind die Dinge , die recht eigentlich

Württemberg.
Nagold , 5. Nov . (Mehablieserung .) Zur Ablieferung an dis

Entente hat der Oberamtsbezirk Nagold aufzubringen : 33 Kühe
(die Hälfte tragend , die Hälfte in Milch), 24 tragende Rinder
(Kalbinnen ) und 1 Farren . Es wird versucht, die Tiere zunächst
durch freihändigen Auskauf zu erwerben.

Mensieig , 5. Nov . (Hohe Holzpreise.) Bei dem am Donners¬tag , 30 . Oktober, im „Grünen Baum " hier stattgefundenen staatl.
Nadelstammholzverkauf , bei dem Langholz Normal und Ans¬
chuß, sowie etwas Sägholz zum Verkauf kam, wurden 400— 512

Prozent (im Durchschnitt 467 Prozent ) der staatl . Taxpreise erlöst.
Stuttgart , 4. Noo . (Die Höchstpreise-Ueberschreitung.) Die

Tagw " schreibt aus dem Oberamt Oberndorf : Vor kurzem
wurde ein beamteter Schieber von der Staatsanwaltschaft Obern
darf mit 1000 Mark Geldstrafe belegt. Der Bestrafte beantragte
gerichtliche Entscheidung und was geschah? Das Schöffengericht
Oberndorf reduzierte die Strafe auf 40 Mark ! Dem Amtsrichterist hier wohl keine Schuld beizumessen, jedenfalls waren es dis
Schöffen, die den Schieber so gelinde bestraf! wissen wollten . Es
besteht die unbedingte Notwendigkeit , daß die Arbeiter und sonsti
gen Verbraucher weit mehr wie bisher zum Amt des Schöffen
herangezogen werden . Was sollen dis Verbraucher tun , wenn
Kommunalverbände als Käufer , die Höchstpreise überschreiten?
Dem Verbraucher bleibt dann nichts anderes übrig , als dasselbe zu
tun , wenn er mit seiner ' Familie nicht verhungern will . Der
Kommunalvcrband Freudenstadt zum Beispiel bezahlt für einen
Zentner Kartoffeln 15 Mark . Infolgedessen konnte der Schult¬
heiß von 24 Höfe erklären , daß in seiner Gemeinde unter 15 Mark
keine Kartoffeln zu haben seien. Bei den Obstpreisen ist es offenes
Geheimnis , daß alle Preise , nur nicht die Höchstpreise, verlangt
werden . Begünstigt wurde das dadurch, daß beschlagnahmtes
Obst wieder freigegeben wurde . Das alles sind nur nüchterne
Tatsachen. Das Ernährungsministerium muß durchgreifende
Aenderungen eintreten lassen. (Wie die Erfahrung zeigt, sind
es in erster Linie die Verbraucher , welche über die Höchstpreise
einkaufen und Kommunalverbände und Vertreter von Gemein
wesen, dadurch zwingen, ein gleiches zu tun , wenn sie ihren Be¬
darf decken wollen . Schriftl .)

Stuttgart , 5. Noo . (Festgenommener Hochstapler.) Neulich
wurde von Scheckschwindlern, die in einem hiesigen Gasthaus Zi¬
garetten im Wert von etwa ' 20 000 Mark an sich gebracht, die
Ware in Ulm verkauft haben, dann im Kraftwagen nach Fried
richshafen und von da im Luftschiff „Bodensee" nach Berlin ent
flohen sind, berichtet und dabei mitgeteilt , Laß zwei von ihnen in
Stuttgart festgenommen worden seien. Nun wurde auch der
dritte , der 21 Jahre alte Kaufmann Siegfried Eberle von Web
mar , ein Hochstapler schlimmster Sorte , in Hamburg festgenommen.

Stuttgart , 7. Nov . (Wuchergerichte.) Ab 1. Dezember ist bei
jedem Landgericht ein Wuchergericht einzurichterk und zwar von
Reichswegen . Das Wuchergericht besteht aus 3 Richtern und 8
Schöffen und zwar soll einer der letzteren den Verbraucherkreisenangehören . Am Dienstag hatte die Regierung eine Bauernver
sammlung nach Stuttgart berufen , um die Bauernschaft zur Be
kämpfung des Wuchers mit heranzuziehen . Man wird in diesem
Bestreben wohl eine Maßnahme des neuen ErnährungsmimstersGraf zu sehen haben.

Stuttgart , 5. Nov . (Der Unfall der Frau Zetkin .) Zu den
in der Presse verbreiteten Berichten über den Unfall der Abg. Frau
Zetkin erfahren wir , daß die Sache nicht so schlimm gewesen ist.
Richtig ist, daß Frau Zetkin am letzten Sonntag in ihrem Anwesen
einen leichten Fall getan und ein« Blutbeule am Kopfe davon¬
getragen hat . Von einem Bluterguß ins Gehirn ist keine Rede.
Frau Zetkin ging nach dem Fall selbst ins Haus zurück und hütete
kurze Zeit das Bett . Sie ist aber bereits wieder aus , hält morgen,
Donnerstag abend in der Liederhalle ihren Sozialisierungskursund wird pünktlich zum - emnächstigen Wiederbeginn der Land
tagsverhandlungen erscheinen.

Heilbronn , 5. Nov . (Zur Gasnot .) Dem Gaswerk ist cs ge
lungen , die nötigen Kohlen herein zu bringen , um die Gasabgabefür die nächsten zwei Tage sicher zu stellen. Es kann aber Gas
nur für Beleuchtungszwecke von Einbruch der Dunkelheit visUhr abends abgegeben werden.

Nürtingen , 5. Nov . (Das erste Hotel als Fabrikbau .) Der

Besitzer des Hotels Schöll , Fabrikant Ebinzer , plant das HM
amt dem Saal in eine Fabrik umzuwandeln . StMschulgM

Bauer richtete im Gemeinderat einen öffentlichen Appell an denBesitzer, damit der Saalbau der Stadt erhalten bleibe.

Baden.
Pforzheim , 6. Nov . Neue Lohnforderungen in der Schmuck-

warenindustrie werden von der organisierten Ardetlerschast er¬
hoben. Die derzeitigen Stundenlöhne für Arbeiter sollen um M
Pfe.nnig , für Arbeiterinnen um 40 Pfennig und die Akkordlöhne
um 25 Prozent erhöht werden . Ferner sollen die Grundlöhnc(Einstell -Löhne) für die Stunde um 30 Pfennig erhöht werAn
Für schulpflichtigeKinder soll den Arbeitern eine wöchentliche Zu¬lage von je 2 Mark gewährt werden . Die Lehrlinge sollen im
rsten und zweiten Halbjahr einen Stundenlohn von 25 Pfennigim dritten und vierten Halbjahr einen solchen von 35 Pfennig , im
ünften Halbjahr 50 Pfennig , im 6. Halbjahr 60 Pfennig , im 7

Halbjahr 65 Pfennig und im 8. Halbjahr eindn Stundenlohn von
75 Pfennig erhalten . Diese Forderungen gelten auch für die
Filiaibetriebe und werden mit Wirkung vom 29 ., 30 . und 31. Oktds. Js . (je nach Lage des Zahltages ) erhoben.

Pforzheim , 4. Nov . In einer sehr stark besuchten Eisenbahner¬
oersammlung , die gestern abend in der Brauerei Beckh am Marli
tattfand , kam es zu interessanten Darlegungen . Der Vorsitzende

Schirrmann Lamprecht berichtete über die Vorgänge in Karls¬
ruhe anläßlich der Vorberatungen über die BeschaffungszuiaU.Ein Streik sei aussichtslos gewesen, da der Beamtenbund einen
olchen ablehnte und der Bad . Eisenbahnerverband sich über seine

Haltung nicht klar war . Eine Erhöhung der Zulagensätze sei nicht
erreichbar gewesen. Da die Teuerung fortgesetzt steige, werde jetztauf 1. Dezember der Lohntarif gekündigt werden müssen, da wei¬
tere Zuwendungen kaum mehr zu erwarten seien. Der Verband
des deutschen Verkehrspersonals , Gau Baden , habe in Süddeutsch¬
land jetzt 18 500 Mitglieder ; allein in Baden seien in den letztenvier Wochen 2000 Neueiniritte erfolgt . Sodann erstattete Be-
triebsLfsistent Keller ein längeres Referat über : Die Ursache der
örtwährenden Zulagensorderungen.

Ettlingen , 4. Nov . Wie die Wucherpreise entstehen, gab dem
Bad . Landsmann " zufolge, eine hier abgehaltene öffentliche Ver-

teigerung Zeugnis . Die Einrichtungsgegenstände des Offiziers¬
kasinos im hiesigen Reservelazarett wurden an die Meistbietenden
versteigert und dabei Preise erzielt , die ans Fabelhafte gingen.
3 Villiardkugeln galten 60 Mark , 2 eichene Stühle mit Ledersitzund Rücklehne bis 260 Mark , ein solcher mit Armlehne bis 3R>
Mark , ein kleines Sofa mit Rippsbezug 600 Mark rxnd so ging esweiter . Und wer waren die Steigerer ? Ein Dutzend Häräler
von der Großstadt waren es , die alles an sich rissen, so daß das
große Publikum als Steigerer einfach an die Wand gedrückt
wurde , weil es nicht in der Lage war , solche Preise zu bezahlen.Die Händler selbst trieben die Preise unter sich noch weiter in die
Höhe, um dann dieselben Gegenstände natürlich zu noch höheren
Preisen weiter zu verkaufen , wofür sich dann das entsprechendePublikum findet.

Durlach , 4. Nov . Letzte Woche wurden auf dem Wachtzini-
mer der hiesigen Trainkaserne nachts zwei Mäntel und eine ilhrund dem Wachtposten — das Gewehr gestohlen. ( !) Die bck.
Reichswehrsoldaten , denen die Wache übertragen war , wurdenentlassen.

Kehl, 5. Nov . Wie die „Kehler Ztg ." meldet, versuchten letzteWoche drei entwichene deutsche Kriegsgefangene bei Altenheim
über den Rhein zu schwimmen; zwei gelangten an das rechtsrlM-
che Ufer, der dritte , ein Norddeutscher, ist inmitten des Stromesertrunken.

Lörrach , 4. Nov . Französische Kontrolloffiziere haben in den
letzten Tagen die auf badischer Seite gelegene Festung Jstein be-
ichttgt, um den Stand der Schleifungsarbeiten in Augenschein zu

nehmen. Die Sprengung der Festungswerke , die von etwa 200
Mann vorgenommen wird , dürste sich noch einige Monate hinaus¬
ziehen, dagegen ist die Zuschüttung der unterirdischen Gänge dem
Rheine entlang an der Eisenbahnbrücke vollendet.

Engen , 7. Noo . Der „Heg. Erzähler " weiß folgenden drol¬
ligen Vorfall aus der Schule Zu berichten: Ein kleines Mädchen
ollte übersitzen, weil es nichts wußte am Montag , also am Sonn¬

tag nichts gelernt hatte . Heulend kam die Kleine zu dem Lehrer
und machte einen Versuch der Beamtenbsstechung , indem sie sagte:
„Maisch, muesch mi nit dolosse, i bring Dir e mol e Pfund Butter
dafür " . — Und dann ? — Ja und dann ? bemerkte der Herr Leh¬
rer : dann ging mir schier der Atem aus und ich ließ die kleine
pfiffige Sünderin um des guten Wissens willen laufen.

Konstanz, 4. Nov . Das Schwurgericht verurteilte den 19jähri-
gen Kellner Kumm , der am 23. Juli den Kaufmann Laumannbei Singen erschoß, zum Tode.

lleberlingen , 4. Nov . Da die Großherzogin Luise von Baden
auf der Mainau wegen Brennstoffmangels nicht mehr in der Loge
war , ihr prächtiges Palmenhaus weiter erhalten zu können, HÄ
die Stadt Ueberlingen für ihren Stadtgarten Len größten Teil derkostbaren Pflanzen erworben.

Heidelberg, 5. Nov . Am Hellen Mittag drang ein Spitzbusi
gewaltsam in die Wohnung des Glasermeisters Rausch in del
Ziegelgasse ein . Da von ' der Familie niemand anwesend Mi.
hatte er genügend Zeit , um die Geldkassette zu erbrechen. Als
die Hausbewohner aufmerksam wurden , raffte er 1000 Mark zu-
samm enund entwischte durchs Fenster . Die Hausoewoyner ver¬
folgten ihn und machten die Leute aus der Straße ausmerksom,
aber kein Mensch hielt Len Gauner fest, sodaß dieser unerkanntentkam.

Mannheim , 5. Nov . Aus Eifersucht hat der MetalliiUeifer
Heinrich Gräber den 48jährigen verh . Taglöhner D. Hofsäß durch
einen Pistolenschuß getötet. Der Sohn des Getöteten stürzte sich
mit gezücktem Messer auf den Täter und verletzte ihn durch meh¬
rere Messerstiche schwer. — Ein gefährlicher Verbrecher stand inder Person des Taglöhners Johann Stätter vor der Strafkammer.
Er hatte einem Dienstmädchen die Handtasche entrissen und aufder Verfolgung einen Schutzmann durch einen Reoolversckuß zu
töten versucht. Das Gericht verurteilte ihn zu 3 Jahren Zuchthaus.
— Die wegen Beteiligung an den Unruhen im Februar und Juni
teils noch in Haft befindlichen, teils abgeurteilten Personen , wur¬
den aus Mannheim entfernt.
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Vermischtes.
Einst und Jetzt ! Zwei einfache badische Bauersleute wollte»

einen der bekannten praktischen Tritschler Backöfen kaufen, weil i»
ihrem Häuschen der alte Backofen kaput war . Man begab sich
gelegentlich nach Krozingen , um so einen neuen Apparat anzu-
schen. Auf die Frage nach dem Preis erfuhr man dann , daß ein
für die Verhältnisse geeigneter Backofen auf etwa 1100 Mark zu
stehen komme. Das wollten sich die Leute nicht leisten, -denn,
meinte die Frau zum Manne : „Unser ganz Hüsli het im Friedenur 600 Mark kostet, m 'r chönne doch für de Backofe keine 1108Mark zahle.

Deutsche llnterskützungsgelder für Spieler . Eine Spielhölle,
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. hMs , Tage betrieben wurde , wurde in der Jäg -rstraße in
A Meder von der Kriminalpolizei entdeckt. In d- m .Hause
,19  befindet sich in den oberen Räumen der Arbeitsnachweis

»' Kellner. Diese erhalten dort auch ihre Unterstützungen aus-
Im Erdgeschoß betreibt der Schankw ' rt Werner einen

Ätheiß -Ausschank . Viele Kellnerfrauen beklagten sich nun bei
s Polizei , daß ihre Männer mit leeren Händen nach Hause zu
!^ men pflegten und sie ohne das notwendigste Wirtschaftsgeld
A ließen . Sie vermuteten , daß sie das Geld im Spiel in der
Ekankwirtschaft von Werner verlören . Diese Vermut mg bestä
^7sich auch . Beamte des Polizeipräsidiums besuchten die Wirt-
M und fanden das Glücksspiel im vollen Gange . Dreißig und
2 Personen umstanden die Tische , um daran teilzunehmen.
M wurden festgestellt , gegen die Unternehmer wurde das Stros-
mlahren eingeleitet.

Lin nettes Jägerstückchen passierte kürzlich in ' einem , idyllisch
aeleaenen Orte des Bühler AmtÄbezirks . War da ein Mann in
leimn Reblos beschäftigt und mußte , da die Arbeit etipas lange
Werte, auch eine Arbeit verrichten , die jeder Mensch unter dem
LMg ' der Naturverhältnisse ab und zu verrichten muß . Er zog
M -eshalb ' in die nahe Walddeckung zurück. Ein Nimrod des
«essenden Ortes beobachtete aus einiger Entfernung die Be¬
engen des Mannes in der Meinung , ein „Wildschwein " zu
M . Er eilte nach Hause und ries die zur Jagd gehörenden Teil-
Sner zusammen und in ganz kurzer Zeit war die Stelle aus-
Minden, wo das wilde Tier angeblich Hausen sollte . Aber , 0
Deck, die Sache wurde aufgeklärt und die Jäger mußten „ohne
Aiein " mit langen Gesichtern heimziehen.

Line starke Beimischung von Opium enthält nach zuverlässigen
Wellungen die englische Zigarette „Gold -Flake " , die jetzt in
Mißen Mengen aus dem besetzten Gebiet nach dem übrigen
Deutschland gebracht wird. In der ,-halleschen Zeitung" heißt es
Wiiber: „Da nun ein jeder Deutsche genug Gelegenheit gefunden
Wen wird , den Vernichtungswillen seiner Feinde auch nach dem
Friedensschlüsse kennen zu lernen , dürfte dieser Zustand weiter
fein Aufsehen erregen . Unter dem alten Regime war es aufs
strengste verboten , Opium , auch nur in den geringsten Mengen,
jiber unsere Grenzen «inzusühren . Und dieses Verbot ist von un¬
endlich großem Segen für die Gesundheit unseres Volkes gewesen,
heute aber sind wir jedem Mörder und Verbrecher schutzlos uus-
gesetzi, auch da , wo unsere „Regierung " noch fähig wäre , Gegen
Maßnahmen zu ergreifen ." Br.

Neueste Nachrichten.
Böhmische und schlesische kohle in Württemberg.

Stuttgart , 7 . Nov . Wie das Landes -Kohlenamt mitteilt , tra-
sin in den letzten Tagen Ladungen böhmischer udn schlesischer Kohle
01 Württemberg ein.

kommt es zum Streik?
Stuttgart , 7 . Nov . Die Kommunisten hatten durch Flugblät¬

ter in den Betrieben für den Generalstreik zum Gedächtnis der
russischen Revolution aufgefordert . Me Arbeiter der Daimler-
verke stimmten am Donnerstag über diese Frage ab . Es zeigte
ich, daß nur 1000 Arbeiter für den Streik , 4000 aber gegen die-
m sind. In einer Versammlung der Unabhängigen wurde auch
«e Frage des Generalstreiks behandelt . Die Führer der ' Unab¬
hängigen weigerten sich, den Aufforderungen der Kommunisten
atsprechend, ihre Leute zum Streik und zu Demonstrationen auf-
chrdern . Auch in diesen Versammlungen wurde der Streik ab¬

gelehnt . Die Abstimmung in den einzelnen Betrieben findet zum
Teil erst heute früh statt.

Französische Bestrebungen zur Erwerbung deutschen Besitzes.
Wiesbaden , 7. Nov . Ein französisches Konsortium ist mit dem

Vorschlag hervorgetreten , den großen Kurbetrieb in Wiesbaden für
2 Millionen Mark zu pachten . Die Stadtverordnetenversammlung
hat Liesen Plan zurückgewiesen . — Eine französische Gesellschaft
soll das Heim des Männer -Gesangvereins in Straßburg angekaust
haben , um es zu einem französischen Operetten -Theater einzurich¬
ten . Die Vorstellungen sollen bereits am 1. Dezember beginnen.

Gegen die Aufwiegler.
München , 7 . Nov . Die Militärbehörden hoben eine links¬

radikale Versammlung , die sich mit der Stellnugnahme der kom¬
munistischen Partei Deutschlands zur Revolutionsfeier befaßte,
auf . Die Teilnehmer wurden zur Polizei gebracht und später
wieder entlassen bis aus die Agitatorin Hilde Gramer , die aus¬
gewiesen wurde.

Berlin , 7. Nov . Heute abend 7 Uhr wurde in einem Schank¬
lokal , in der Stettiner Straße , 27 Spartakisten bei einer Zu¬
sammenkunft überrascht und festgenommen , die dort Schablonen
und Farbstoffe empfangen sollten , mit denen sie an den Häusern
und Scheunen hetzerische Aufrufe Herstellen wollten . — In der
großen Frankfurter Straße sammelte si chgegen 9 Uhr eine große
Menge radäulustiger Elemente , die Straßenbahnwagen anhielten
und die Fahrgäste und Straßenbahner belästigten . Die telesonisch
herbeigerufene Sicherheitswehr zerstreute die Menge.

Zur Beruhigung.
Berlin , 7. Nov . Me „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

der besonnenere Teil der Bevölkerung kann versichert sein , daß eine
wirkliche Gefahr nicht besteht , die eine Wiederholung der März¬
tage bringen könnte . Gegen irgend welche Ueberraschungen , wie
sie von Seiten feindlicher Elemente geplant werden , sind wir ge¬
schützt.

Gegen die Feinde des Volkswohles.
Berlin , 7. Nov . Eine rheinische Handelskammer richtete an

sämtliche Firmen des Bezirks das Ersuchen , ohne jede Ausnahme
und Rücksicht jeden ihrer Beamten , Angestellten oder Arbeiter , der
des Schleichhandels , des Schiebertums öder der Bestechlichkeit über¬
führt sei, zu entlassen.
' Verhaftete Diebe.

Berlin , 7 . Nov . Der große Gemäldediebstahl in der Berliner
Nationalgalerie hat seine Aufklärung gefunden . In Hamburg
wurden 3 Personen verhaftet , die Gemälde für 400 000 Mark und
Meißener Porzellan für 800 000 Mark verkaufen wollten . Ein
Berliner Kriminalbeamter erkannte die Gemälde als Eigentum der
Nationalgalerie.

Vom Obersten Bäk.
Paris , 7 . Nov . Der Oberste Rat beschloß, daß die zwischen

der österreichischen Delegation und der Entente vor der Unter¬
zeichnung des Vertrages von St . Germain gewechselte Korrespon¬
denz veröffentlicht werden könne . — Er entschied ferner , daß die
gegenüber Deutschland in Anwendung kommenden Zwangsmaß¬
nahmen wegen Nichtausführung der Bestimmungen bezüglich der
Räumung der baltischen Provinzen keine rückwirkende Kraft haben
sollen . Der Rat entschied schließlich , daß die Besoldung des Per¬
sonals der interalliierten Kommissionen zu Lasten der Berliner
Regierung zu gehen habe.

Von der „Lusilannia ".
Berlin , 7 .Nov . Nach einer Meldung des „Berliner Lokal¬

anzeigers " erfährt die „Newyorker Times " aus Londoner par¬
lamentarischen Kreisen , d- ß - er Kapitän der „Lusitannia " zuge¬
geben habe , daß er entgegen den vom Generalstab erhaltenen Be¬
fehlen im Aickzackkurs und mit Volldampf in die U-Boot -Zone
gefahren sei.

Wehrlied.
(Zugleich Marschlied .) Melodie : „Wenn alles grünt"

Auf , auf , ihr Leut , es stimmt nicht heut,
Me Ordnung fehlt im Staat;
Schützt Haus und Hof , schützt Weib und Kind,
Gefahr uns droht , schwül weht der Wind,
Auf , auf , ihr Männer all , rasch bildet einen Wall!
Kein Recht mehr gilt , die Träne quillt
Ob all dem Unrecht heut;
Der Mammon herrscht , der Glaube wankt,
Versteint das Herz — die Seele bangt —
Drum tretet in die Reih 'n,
Die Herzen zu befrei 'n!
Kommt alle flink,
Von rechts , von links,
Zu schützen Euer Heim;
Auch Armut und Bedürftigkeit
Vor Habsucht und Begehrlichkeit.
Rasch reiht Euch alle ein,
Man wird Euch dankbar sein! C . F , Wildbad.

D 2 L nsinv ^ sl ' AS.
Obermnt e-leuendürg.

Die Gemeinde Schömberg ist widerruflich in be¬
schränktem Umfang zum Großhandel mit Brotmehl nach
dmBestimmungen der Minist . Vers . v. 7 . Aug . 1919 (Staats-
anz. Nr . 182 ) über die Mehlverteilung der ' Kommunalver-
iände usw . zugelassen worden.

Den 4 . Nov . 1919 . Bullinger.

Ae<M ->Wßchenirlllter
werden auf die Verfügung des Ministeriums des Innern

1. betr . das zigeunermStzige Umherziehen und
Lagern

2. Ausnützung von Staatsgebäuden zu Wohnungszwecken
(St . A . Nr . 243 .)

aufmerksam gemacht.
Den 25 Oktober 19l9 . Oberamt.

Die Ortsbehörde « für die
Arbeiterverstcherung

wollen die in den Monate « August , September und Oktober
bei ihnen umgetauschten Quittungskarten bis 10 . ds . Mts.
hieher einzusenden.

Den 4 . November 1919 . Verflchervngsamt:
- Rilling,  Reg .Ass.

Rotensol . 6. Nov. 1919.

LoSes- SlnIÄg«.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Be¬

kannten mit , daß unser lieber Vater , Schwieger - u.
Großvater

Johann Rull,
' Maurer,

nach langem , schweren Leiden im Alter von
74 Jahren sanft im Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer : .
Frirdr Kult , mit Frau und Kindern,
Karl Kull , mit Frau und Kindern,
Ernst Kull , mit Frau und Kindern,
Wilhelmine Schraft , geb . Knll,

mit Gatte und Kindern,
Emma Waidner , geb . Kull,

mit Gatte und Kind.

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die letzten

Bodenkohlraben
treffen demnächst ein . Es
wird reichliche Eindeckung
empfohlen . Der Preis hat
sich etwas erhöht.

Stadtschultheißenamt.
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Butter-Verkauf
am Samstag , den 8 . Nov.
8 Uhr vorm , an Nr . 36 — 110,
8ff,U .vorm . an Nr . 111 — 190,
9 U . vorm , an Nr . 191 — 270,
9ff , U . vorm , an Nr . 271 bis
etwa 295.

Stadt . Lebensmittelstelle.
J . A . : Klink.

Neuenbürg.

Geldtäschchen
mit Inhalt

Verlöre«.
Um Rückgabe gegen Belohnung
bittet

Frau L . Lutz
b. Bezirkskrankenhause.

Neuenbürg.
Suche sofort oder später

für Haus - und Zimmerarbeit
fleißigesmsa- ell.

Frau L . Schneider,
(Privatwohmmg ) Mühlstr .123.

Herrenal  b.
2 bis 3 fleißige

Bündler
bei sehr hohem Akkordlohn und

ein TOHuer
werden eingestellt bei

Hans Lauer,
Sägewerk.

fubsball -Vkrein
Abteilung des Turnver¬

eins Jkvooviodiorx.
Spieler srhnrrg

der I. und II. Mannschaft,
Samstag 8ff - U . im Palmen-
h- f-

Ter Vorstand.

lurn - unü
fusbdail -Vei'ein

ZivutvirvürK.
Sonntag nachmittag 4 Uhr,

Versammlung
im Lokal Eintracht.

Der Vorstand.

riesenselle
50 Mk.,

kehselle
30 Mk.,

Mliterhafeliselle
s Mk.

Obige Preise bezahle jetzt für
große , gutbehandelte Felle.
Fuchs -, Marder », Jltis-
sowie alle anderen Felle aller¬

höchste Preise.
E . Maischhofer.

moderne Tierausstopferei,

Pforzheim , Lindenst . 52.
Telefon 1501.

Birkenfeld.
Zwei zuverlässige

können sofort eintreten bei
Wilh . Bürkle.

Konto - Büchlein
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Rei- sboadd.KriegsbesMigleo,Hioiertliereoeo
mt ehemliier Kriegsteilnehmer.

Ortsgruppe Neuenbürg.
Am Samstag , de « 8 November d . I ., abends

8 Uhr, findet im Saale des Gasthofs z. „Anker" unsere

Herdtt - Zsier
verbunden mit theatralischen uud musikalischen Aufführungen
sowie Gratisgabeuverlosung an unsere Kriegerwaisen statt.

Programme L 1 Mk ., die zum Eintritt berechtigen,
sind im Vorverkauf bei L. Proß  und abends am Saalein¬
gang erhältlich.

Die gesamte Einwohnerschaft , insbesondere ehemalige
Kriegsgefangene , sind herzlich eingeladen.

Der Ausschuß.
Neuenbürg.

Ein Paar bessere

(Glanzrohr ) preiswert zu ver¬
kaufen.
Friseur Otto Falkeusteiu

mit Garten
im Enz - oder Nagoldtal gegen
bar zu kaufen gesucht.

Angebote unter A . K. an
die Enztälergeschäfts stelle.

. Birkenfeld.
2 — 300 Liter prima neuer

üd 8lM 08 l
ist abzugeben gegen

He« oder Stroh.
Hauplstratze S4 HthMücken

finden dauernde Beschäftigung
bei Gebr . Mayer , Papier¬

warenfabrik und Druckerei,
Herrenalb.

Wildbad.
Suche per sofort ein an¬

ständiges , fleißiges

Mücken
für Hausarbeit und Servieren.

Friedrich Frei,
Gasthaus zur „Eisenbahn " .

S a l m b a ch.
Sehr gute

WM
Ml

^ mit dem
3 . Kalb hat zu verkaufen

Daniel Schöttle.

Loffenau.

mit fünf 8 Wochen alten
Jungen zu verkaufen

Friedrich Grimm,
Jakob Sohn.

Wer nicht inseriert
L A kommt bei der A A
I » Kundschaft in » »
» » Vergessenheit ! A L



Schwa »» .

Hochzeitseinladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , de« S . November ISIS,
im Gasthaus zum »Adler" in Schwa«»

stattfindenden

Kochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Otto Gantz, Bäcker,
Sohn des Jakob Gauß, Bäckers in Dennach,

Berta Ktrchherr,
Tochter des Friedrich Kirchherr, Schuhmachers

in Schwann.
Kirchgang />11 Uhr.

Wir bitten, dies als persönliche Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Conweiler.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer
Sonntag , den 16 . November ISIS,

. stattfindeüden

Kochzeits -Ieier
^ in den Gasthofkzum„Waldhorn" in Conweiler

>freundlichst einzuladen.
Wilhelm Krüger,

' Sohn des Herrn Gustav Krüger, Hallea. S.
Anna Merkle,

Tochter der Frau Luise Merkle, geb. Scheerer,
Conweiler.

Kirchgang 1v Uhr.
Wir bitten, dies als persönliche Einladung ent-

gegeunehmen zu wollen.

Conweiler.

Hochzeits Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer
Sonntag , de« S. November ISIS,

stattstndenden

Notzrelir-ftler
in das Gasthaus zur „Sonne " in Conweiler

freundlichst einzuladen.
Karl Holzhänser , Schreiner,

Sohn des Ludwig Holzhäuser, Schremermeisters. in Conweiler.
Lina Dntz,

Tochter des Friedr. Duß III, Landwirts, Conw eiler
Kirchgang nm 10 Uhr. O

Wir bitten, dies als persönliche Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Die Bieselsberger Jugend unternimmt am Sonn¬
tag , de« S. ds . Mts . einen

Tanzausilug
nach Schömberg im Löwe«, wozu sämtlichejFreunde und
Gönner freundlichst eingelaoen sind.

Wildb  ad.
Ein tüchtiger

l!I
kann sofort eintreten bei

Rennbach -Brauerei
Wildbad.

NE " 1». "WW

NV -WW
empfiehlt

Beeh «L Ziegler,
G. Schneider's Nachfolger,

Altensteig, Tel. 9.

ZlWlimck. Packt NeueMkg.
Am Sonntag , den S. Novbr ., von abends6 Uhr

ab, findet im Gasthaus zur Eintracht unser

ZamilisnabenS mit Kmizer
statt.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Angehörigen,
nebst Freunden und Gönnern unseres Vereins freundlichst ein.

Der Borstand.

«irkenfeld.

Hochzeits-Einladung.
^ Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
^ Bekannte zu unserer am '
« Sonntag, den9. November 1919

im Gasthaus zum „Adler" in Birkeufeld
stattfindenden

G Kochzeitsfeier
freundlichst einrnlcihen niit her Ritte die8 c>l8 nifreundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per-

sö iönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.
Karl Stumpp, Metzgermeister,

Sohn des verstarb. Metzgermeisters Karl Stumpp.
A ' Maria Höll, "

Tochter des Gemeinderats Ernst Höll.
Kirchgang 11 Uhr.

Dobel.

Hochzeitseinladung.
Zu unserer am
Sonntag , den S . November ISIS,

im Hotel „Sonne " in Dobel
stattfindenden

Kochzeitsfeier
beehren wir uns. Verwandte, Freunde und Bekannte
höflichst einzuladen und bitten, dies statt besonderer
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Gustav Treiber.
Emma König*

Kirchgang um /̂-12 Uhr^

Ottenhansen.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , den S. November ISIS,

im Gasthaus zum „Adler" in Ottenhausen
stattfindenden

Kochzeits -Ieier
freundlichst einzuladen.

Wilhelm Sackmann,
Sohn des Christian Sackmann, Küfermeisters,

Ottenhausen.
Emma Riexinger,^

Tochter des Sägers Andreas Riexinger, Feldrennach.
Kirchgang r/-11 Uhr in Ottenhansen.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen. .

Herrenalb.
Suche sofort tüchtiges.

ehrliches

Mädchen
ür Küche und Hausarbeit.

Hoher Lohn und gute Be¬
handlung zugesichert.
Frau Konsul Müller -Rem h,

Blockhaus Margitta,
Dobelstraße.

Herrenalb.
Junges, fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushaltungsschule

Falkenburg.

rr.

Pfinzweiler.

fiochreik-kialalliW.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag, den9. November 1919

im Gasthaus zur „Sonue"
stattfindenden-

NochreilZleler!
freundlichst einzuladen und bitten, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Hermann Reuter,
Sohn des Christian Reuter.

Rickele Berweck,
Tochter des Ferd. Berweck, früheren SonnSnwirts.

Kirchgang 10'/- Uhr.

«t

»trg
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Post

Lestellmi
Poststelle,
o-ßerdeir

jederze

Hlroko
tz« Vber

N-

Feldrennach.

Hochzeitseinladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , den S. November ISIS,

stattfindenden

Kochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Ochsen" iu Feldrennach
freundlichst einzuladen.

Fritz Schmiv,
Sohn des«erst. Fritz SchmidI in Dürrenmettsletten.

Lina Schönthaler,
Tochter des Ernst PH. Schönthaler, MilchhändlerZ

in Feldrennach.

Eing<
«inen ls
Mt in
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tion  Ml
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Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.

Kirchgang -11 Uhr.

^ Langenbranb.

? liotzrevz-kivliulmi.
^ Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

) Bekannte zu unserer am
O Montag , den 1V. November ISIS
O im Gasthaus zum »Hirsch" in LaugenLrand

stattfindenden

iiochreilLseler
G

freundlichst einzuladen.
Wilhelm Lörcher,

Sohn des Friedrich Lörcher, Schuhmachers in
Ludwigsburg.

Katharina Eberhardt.
Tochter des Gottlieb Eberhardt, Schmiedmeisters

in Langenbrand.
Kirchgang 11 i« Langenbrand.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.

nicht unter 18 Jahren, per
5. Nov. oder später gesucht.

Frau Angnste Beeh,
Altensteig, Poststraße.

S a l mb a ch.
Ein 10»Monate altes

Zuchtrind
hat zu verkaufen

Mich. Lutz.

Neuenbürg.
Zuverlässiger

kann sofort eintreten bei
Pfannkuch «k Co.
Neuenbürg.

Habe noch einige Wagen

!ll
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